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raugott achmann und TNS Johanssen;: Konfirmatıon ist nıcht afrıkanısch DıIe
Christianisierung der Übergangsriten; Wenn iıne progressive Gemeıninde konservatıv ırd
Bruno Gutmann und dıie Gemeiımninde Old Moshı Integration oder Apartheıd” Dıe
Reaktıon auf utmanns een In der Herrnhuter und In der Berlıner Missıon.

In dem kurzen Abschnutt »Was Ist afrıkanısch?« betont NT das Bemühen der konservatıven
Missıonare, dıe afrıkanıschen T1Isten echter Unabhängigkeıt ren

Für den Missıionshistoriker besonders interessant ist Anhang mıt der L.ıste der afrıkanıschen
Namen europäischer Miıssıonare. DıIe Bıblıographie lıstet auch nıchtveröffentlichtes Archıymaterıal
auf.

Münsterschwarzach Basılıus Doppelfeld

Homeyer, Josef Steins, Georg Hg.) Irche postmodern »Überholt«? Erfahrungen und
Vıisıiıonen In einer eıt des MDFUCNS, ernwarT'! beı Don Bosco München 1996; 162

Das uch geht auf ıne JTagung des Katholıschen Forums Nıedersachsens Im re 1995 zurück
und bletet den Versuch eiıner Ortsbestimmung der Kırche in heutiger eıt Der Begriff der
» Postmoderne« ist freılıch dıfferenzılierter, als daß INa ıhn ohne gründlıche Vorklärung verwenden
kann Sıeht INa Von dieser fehlenden Vorklärung ab, biletet das uch gule Schlaglıchter ZUur

ottesirage (GEORG STEINS), ZU! kırchlichen Einheıt (J VALENTINS), ZUT heutigen Gestalt VON

Kırchlichkeit HEIMBACH-STEINS) Lesenswert ist VOT em auch der Beıtrag des Hıldesheimer
Bıschofs seiner Kırchenerfahrung.

Düsseldorf Hans Waldenfels

akar, Sudhır: Die Gewalt der TOMMEeN. ur Psychologie religlöser und ethniıscher Konflikte, aus
dem Eng]l VON Barbara Hörmann, Verlag C.H.Beck München 1997 d

Man sollte sıch darüber klar seIn, Wads VON dıesem Werk erwarten ist und Was nıcht Der
eutsche Tıtel älßt ıne allgemeıne Phänomenologıe VOIN ngs und Gewalt in der Relıgions-
geschichte denken, eIiwa nach dem uster des VoNn H.ıv Stietencron herausgegebenen Sammelban-
des diesen Tıtels (Düsseldor Der indısche utor, Hındu, Psychologe und Psychoanalytıker

schon UrcC wWwel rühere Publıkationen ähnlıcher Thematık bekannt ware amı schwerlıch
ıdentifizıeren. Seine eigentliche Absıcht ergıbt sıch aus dem Eıinleitungskapıtel: Das INne Thema aaaı A  S 25 u 7 — AA

Ist das Verhältnıs VO  — Hındus und Muslımen In Indıen. Damıt sınd dıie anderen Relıgionen des
Subkontinents effektiv abgemeldet dıe Parsen und dıe Buddhısten, dıe Jaınas ebenso WIE dıe
Christen jeglicher Observanz. Was bleıbt, Ist NUunNn allerdings ıne gerade In dieser Eıinseitigkeıt
Imponlerende Studıie, begınnend mıt der versuchten Erstürmung der Babrı-Moschee VON Ayodhya
UurCc! Hındu-Nationalısten November 1990 dıe dann wWEel re später In rneutem Ansturm
gelang Das Drama fand seıne Fortsetzung In Hyderabad, Hauptstadt des Bundesstaate: Andhra
Pradesh, und dıes Geschehen ist C das KAKAR du»s eigenem Erleben Im Hauptteıl des erkes in
en seinen Erscheinungsformen und Weıterungen referıert und analysıert.
el OMmM: uch eın Faktor ZU Jragen, der Im Tıtel der amerıkanıschen Orıginalausgabe des

Werkes besser ausgedrückt Ist als In der deutschen Fassung: » I he Colors of Violence«, dıe
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atsache, daß dıe Bezıehung VON Hındus und Muslımen Je nach ideologıscher Perspektive In
unterschıedlicher »Färbung« erscheınt. So sıeht eIwa der ıberale Hıstoriker die Geschichte verklar
ÜUrc präkolonıale Freundschaft VON Hındus und Muslımen, Ja 1ImM Licht eiıner Mischkultur,
dıe für Konflıkte und Gewalt relıgıösen Ursprungs wenıg Raum äßt Für den Hındu-Nationalısten
hingegen ist der Konflıkt dıe Grundgegebenheıt indıscher Geschichte, dıe bıs eute in immer
Varıanten erscheınt, In stetiger Abfolge VON Aggression und Wıderstand »und geht immer
weıliter«. Nur der Psychoanalytıker kann und soll versuchen, VO  — einem andorT'! außerhalb des
Kampfgetümmels »das kulturelle Gedächtnis strukturjieren« und dabe!1ı sowohl dıe relıg1ıösen als
auch WIe INa In Indıen Sagl dıe »kommunalen« Momente riıchtig einzuschätzen, womöglıch
auch dıe Folgen der eute akuten Modernisierungsprozesse einzubezıehen.

Man Maß darüber streıten, ob dıe Konsequenzen der Relatıon VON Relıgıion und Gewalt, WIe
KAKA SIE 1mM Konflıkt VO  — Hındus und Muslımen gegeben sıeht, verallgemeınert werden dürfen
Gleichsam In einem Atemzug stellt sıcherlıch mıt ec fest, da der »psychologısche
Raum«, den Relıgion In Indıen besıtzt, eın Danz anderer ist als Iiwa In den Veremigten Staaten,
behauptet ber gleichzeıtig, daß »IN allen Relıgıonen Gewalt eindeutig nötıg Ist, relıg1öse 1ejle
durchzusetzen«. her möchte [11all KAKA In der vorsichtigeren Dıagnose folgen, daß INan »Jetztliıch
UT auf emperischem Wege herausfinden kann, welche Relıgionen dıe meIlste Gewalt entfesselt
haben« Im übrıgen kann el bleiben, da!l} KAKARS Studıe prımär VO em indologıschen
Wert ist Eıne fakten- und kenntnisreiche Analyse der Komplexen Konflıktsıtuation zwıschen
Hındus und Muslımen, dıe noch dazu bıs In dıe Jüngste Gegenwart reicht, gab bısher nıcht und
wırd vermutlıch auch ange nıcht ubertroifen werden. DIe hervorragende deutsche Übersetzung
rag das ıhre dazu beı (warum dıe Übersetzerin durchgehend » Jelegu« sStatt » Jelugu« schreıbt,
bleıbt unerfindlıch). Für iıne Neuauflage wünscht INan sıch Personen- nd Sachregıster.

Heıdelberg Hans-Werner Grensichen

Kıiel, Christel: Chriısten In der Steppe Die Maasaıt-Miıssıon der ord-Ost-Diözese INn der Lutheri-
schen ırche Tansanıas (Erlanger Monographien dus»s Miıssıon nd Ökumene‚ 29 Verlag der
EV. -1uth Miıssıon rlangen 1996; 3 0()

DıIe Autorın, seıt 1976 protestantische Pfarrerın, Wäal mıt ihrer Famlılıe In den 700er Jahren in
Nordtansanıa tätıg und übernahm mıt ihrem Mann 1986 dıe Stelle des Maasaı-Mıssıonars
In der Nord-Ost-Dıözese der VoeLhath Kırche Jansanıas (ELCT) Be1l ihrer wissenschafftlı-
hen Arbeıt gng S1Ee nıcht 1Ur den hıstorıschen Spuren der Mäasaı-Mission nach, sondern fragt
» Welche aktoren C dıe dıe Mäaasaı ZU Chrıistentum brachten? Welche aktoren C
dıe S1E lange davon abhıelten, Christen werden? Wıe mMac. INan dus nomadısıerenden
Völkern Kırchenmitglieder"« (7)

Im ersten eıl ihrer Dıssertation Berlın stellt VT Lebenszyklus, Gesellschaftsordnung nd
Glaube der Maasaı Im Nordosten Tansanıas dar 11-114); der zweıte eıl 5-3 Ist der
Darstellung der Mäaäasaı-Miıssıon der Lutherischen Kırche gewıdmet, geglıedert ach den VCI-
schıiedenen Rollen und kpochen des Miss1ıonars als Regierungsbeamter (1892-1930), Lehrer
(1934-1964) und Heıler (1964-1992) und erganzt Urc Reflex1ionen 134-139, 166-172 185-189,
203-208 297-303), dıe das Dargestellte deuten Deutlıch wırd, daß dıe Mäaasaı-Mission in Oord-
Ost-Tansanıa mehr und mehr eınem Tun der Gemeınnde wurde, eiıner Eınforderung der
Mıssıonare Urc dıe Bedürfnısse der Christen (Sakramente, Segen, Krankenheıilungen), WIE dann
Im drıtten eıl dem leiıder ıne Überschrift anhand des andels der Miıssıonsmethode
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